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440 DIE BERNER WDCHE

Oer WaOlernbilflel mit der weit ins Cand l)inaus|d)auenden

fdjen, baff es mir oortommt, id) lefe in einem fpannenben
Suche." „Unb ich", ergän3te ihr Stann fcbalfbaft, „mache
in3roifd)en ben Sintentebr, um mir bie fiange^eit 311 oer=
treiben; aber ich fpibe auch meine Obren à la ©ottbelf,
menn er bie fieute aushorchte, unb tonnte nun fdjon ein
Sud) Schroar3enburger=©efd)id)ien fdfreiben, xoenn — ja eben,
roenn id) ^reiben tonnte à la ©ottbelf ober fo rote euer
©mit Salmer."

tftocb lange plauberten mir fo, unb nur 3u fdfnell
fdjlug uns bie 9Ibfd)iebsftunbe. ©ine milbe, beitere 5lbenb=
fonne lag auf ben grünen Mügeln unb auf ben buntlen
Üälcben, als mir mit bem Säbnchen beimroärts fuhren,
©in Sauernbaus broben auf ber Söbe marf aus leinen
genftern rotgolbene Sfeile ins £anb binab. „Oer ©Iüds=
boger!" beutete meine grrau läibelnb mit bem Ringer. 3<h
nidte fcbmeigenb unb fagte bann nach einer 2BeiIe: „3a,
ja, es ift bait bod) fdfön, ba oben im Scbroarsenburger
£änbd)en!" H.B.

2lus ber „SdjnMräenImrger=©f<hid)t"

3V@logge do ^Bollere.
ü.; Son ©mil S al m er.

(SBerlag 31. grande 81.»®. 33ern.)

Sftängs, mängs 3abr fdfo gangen i a be Sunntige i bs
©uggisbärg ufe — alli Sîal bet mi b'SBallerechildje agluegt,
men i bernäbe oerbngfabre bi u bet mer gfeit mit ibrem
treue, offene Slid: „©bumm bod) o einifd) 3ue mer ufe
— i roeiff es, es gfiel ber bt) mer" — u mängs, mänge
3abr ifd) es gange, bis i mer einifd) ba 3dt gnob, uf e

©bilcbebubel ufe3'gab. Oas ifd) am letfdjte Salmfunntig
gfi. © rounberfcböne, marme grüebligstag ifd) i bs £anb
3oge. ©an3 3ettete roufei Scbafroültli fi) über e blau
Gimmel gfpa3iert. Ilm b'Süfer um ifd) alles prächtig
groüfcbt unb ufgruumt gfi; überall bei b'£üebner lut u
lufdftig gagglet u gfdjäreiet. Oe fubere tiare Sechli na'b
bet's ärfd)tig afa gruene. 3m 5ol3 un a be Sorter bei
b'föängeli u b'£äberblüemli blüeit, u unber ber gälb=
bruune £aub=SIegi bei fdfo bie erfcbte Anemone oüretrüdt.
Uf ber muffe £anbftraff bet es roarms £üftli 3'3utemt)s es
SBirbeli Ster3eftaub bol3grabuf tribe. — — So roo'bl iftb's
mer gfi um bs £är3, fo liecht i be Sei, mo=n=i em ©btld)e=
boger 3ue gmanberet bi. 3eb gfebn i, baff do aline Spte

fibmar3 agleiti £üt gäg ber ©bilde
3ue taufe; gan3 3tlete ft) b'SträfjIi
uf d)0, mo 3'beb Spte ber Subcl
uf füebrt. ,,ôei fie öppe büt namittag
Srebig 3'äBaIIere?", fragen i e 2Ra,

roo mer ebdjunnt. — „© ja", feit et,

„büt roärbe beid) b'Unnerroufiger ak
mittiert." - — ©s bet blob grab eis

gfdjlage bobe am Ourm3ut, aber ging
meb u ging meb ifd) es d)0 3'ftrome

u d)o 3'3uge gäg ber ©bilcbe ufe. Uf

em Süppi, a mene Surcbuus uf bat
ber ioßöcbi, ban i afe einifd) tier
fdjnuppet u 3rugg gluegt. Os £ann

bet fi ufta mie=n=es fcböns, farbigs
Silberbued). ©äge 3ura 3ue ifd) alls

i ne fune Ounfcbt tüntt gfi. Oer ©e|t=

1er bet no fu roufei SBintercbappt
annegba, aber ber Stifdjteladferbubel,
bs Sîurtebol3 u alli bie Sügge fij

grab gfi a3'Iuege, roie grobi SBällt

i mene blaue Steer! — © grofji

2BuId)e ifd) über em Ued)tlanb glägt

u bet's i ne töüfe blaue Schatte gleit;

umfo heiterer bei be brus ufe bie

•ircfce. jDpbe ©bildfe do ôeiterieb u îtlbligt
3ünbtet. — © ôafelnubbag bet fe|

bas fdjmale SSägli afa ufaume, roo mi 3ur ©bilcbe ufegfüelftt
bet. Oer Sd)Iebborn bet me oöllig gfeb oürefcbiebe 11

b'Safel3ötteIi ft) mie fun oergulbeti Slämpeli do be blutte

fRüetli abetropfet. — Uf ber ©bilchemuur bin i abgbodeti
ba obfig gfdjauet. Oa ifd) es oor mer gläge im Sum»
fcbun, bs gan3e ©uggisbärg — i ba nib groübt, mo afa

Iuege. So Schroaqeburg nad)e bet fi ber Surgbad) rail

ne filberigi Schlange bür bie bruunlodjtige Statte bri
un ifd) fed) ga oerftede i Stul3emubligraben abe. Sinkt I

em Oorf bei fed) bie |>übeli u ffmble u Särge uftürmt,
eine böödjer als ber anber. Oer ©bald)ftett= u ber Sintis-

bubel fu fdjo gan3 aper gfi, erfd) bim SüeI)Ibol3 obe Ijet

ber Schnee agfange, aber ber Scbroänbelberg, bs ®tt
gersborn, b'©gg, b'©antrifd)bärge u b'Sd)roar3feefIüe ft|

no gans muh gfi. Säbelgroüld) bet nfgftodet brum mit,

u ber Schnee bet glän3t u blänbet, mi bet fafd) ttib chöntie

ufeluege. — — 3 bi über e gfrieb'bof gfpa3ierf u ba afa

Särne läfe uf alte, oerroätterete Steine. Silne Orte fi)

b'©fd)t do be Oruurroube bis a Sobe acbe d)o, roüel)liös

©feu bet fed) um b'Stämmli um gluret, u mängs ©rat
ifd) mit bööcbem Sudjs umbaaget gfi. Sor eme eifad)t

ufige ©brü3 ftanne 3me elter Stanne, runseligi ©rittine,
aber fchön balblinig agleit, mit fchroar3e breite £>üet.

„S3ie mengs 3abr ifcht's übe, bafe Senni gftorben

ifd)t?" fragt ber ©raubärtig ber Sit mit em bluttrafierte
©ficht u mit be muhe länge Saar.

„21m löfchte Sberelle roe's beid) be nier 3a'f)r", feit

bife u bricht us em Sdfneeballeftruud), mo binber em ©hrii
grouecheret bet, es paar büri ©fdjtli ufe.

,,©s mirb ber 0 ba ungroabn ta, im Sfang", prichtct

ber eint miber.
„3a, ja!"
„©s guets u fdjaffigs 2BubcrooId) ifd)t es gfi, bai|o)

mabr!"
„3a, ia" —
„SBeber men es gluch nib meb bet folle guet djo, p

ifcht es ia beffer gfi, äs birgt d)önne gab, äs ifcht fa ift
bas —"

„3a, ja", feit ber S3ubbaarig miber u rpbt öppis uä

em 2Iug.
Oer anber bet's gmerft, chebrt fi gäge bs £änbli 3W-

u fabt do öppis anberem a:
,,©s ifcht afe umbi gäbigs S3ätter — befd) 0 afe Öppft

gfabre?" fragt er.
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ver wshiernhügei mit cier weit ins Lsnà hinsusschsuenclen

schen, daß es mir vorkommt, ich lese in einem spannenden
Buche." „Und ich", ergänzte ihr Mann schalkhaft, „mache
inzwischen den Pintenkehr, um mir die Langezeit zu ver-
treiben: aber ich spitze auch meine Ohren à la Eotthelf,
wenn er die Leute aushorchte, und könnte nun schon ein
Buch Schwarzenburger-Geschichten schreiben, wenn — ja eben,
wenn ich schreiben könnte à la Gotthelf oder so wie euer
Emil Balmer."

Noch lange plauderten wir so, und nur zu schnell
schlug uns die Abschiedsstunde. Eine milde, heitere Abend-
sonne lag auf den grünen Hügeln und auf den dunklen
Tälchen, als wir mit dem Bähnchen heimwärts fuhren.
Ein Bauernhaus droben auf der Höhe warf aus seinen
Fenstern rotgoldene Pfeile ins Land hinab. „Der Glücks-
hoger!" deutete meine Frau lächelnd mit dem Finger. Ich
nickte schweigend und sagte dann nach einer Weile: „Ja,
ja, es ist halt doch schön, da oben im Schwarzenburger
Ländchen!" tt.L.
»»» »»» »»»

Aus der „Schwarzenburger-Gschicht"

D'Glogge vo Wallere.
Von Emil Balmer.

(Verlag A, Francke A.-G. Bern.)

Mängs. mängs Jahr scho gangen i a de Sunntige i ds
Guggisbärg ufe — alli Mal het mi d'Wallerechilche agluegt,
wen i dernäbe verbygfahre bi u het mer gseit mit ihrem
treue, offene Blick: „Chumm doch o einisch zue mer ufe
— i weiß es, es gfiel der by mer" — u mängs, mängs
Jahr isch es gange, bis i mer einisch ha Zyt gnoh, uf e

Chilchehubel ufez'gah. Das isch am letschte Palmsunntig
gsi. E Wunderschöne, warme Früehligstag isch i ds Land
zöge. Ganz Zettete wyßi Schafwülkli sy über e blau
Himmel gspaziert. Um d'Hüser um isch alles prächtig
gwüscht und ufgruumt gsi: überall hei d'Hüehner lut u
luschtig gagglet u gschäreiet. De subere klare Bechli nah
het's ärschtig afa gruene. Im Holz un a de Pörter hei
d'Hängeli u d'Läberblüemli blüeit, u under der gälb-
bruune Laub-Blegi hei scho die erschte Anemone vüretrückt.
Uf der wyße Landstraß het es warms Lüftli z'zytewys es
Wirbeli Merzestaub bolzgraduf tribe. — — So wohl isch's
mer gsi um ds Harz, so liecht i de Bei, wo-n-i em Chilche-
hoger zue gwanderet bi. Jetz gsehn i, daß vo allne Syte

schwarz agleiti Lüt gäg der Chilche

zue laufe: ganz Zilete sy d'Sträßlj
uf cho, wo z'bed Syte der Hubcl
uf füehrt. „Hei sie öppe hüt namittag
Predig z'Wallere?", fragen i e Ma,
wo mer ebchunnt. — „E ja", seit er,

„hüt wärde deich d'Unnerwysiger ad-

mittiert." — Es het bloß grad cjz

gschlage dobe am Turmzyt, aber ging
meh u ging meh isch es cho z'stromc

u cho z'zuge gäg der Chilche ufe. Af

em Rüppi, a mene Purehuus uf Hai-

ber Hööchi, han i afe einisch vn-
schnuppet u zrugg gluegt. Ds Lam
het si ufta wie-n-es schöns, farbigs
Bilderbuech. Eäge Jura zue isch â
i ne fyne Dunscht tünkt gsi. Der Gest-

ler het no sy wyßi WinterchaM
annegha, aber der Mischtelacherhubel,
ds Murteholz u alli die Rügge sij

grad gsi az'luege, wie großi WM
i mene blaue Meer! — E groß

Wulche isch über em Uechtland glägt

u het's i ne töüfe blaue Schatte gleit:

umso heiterer hei de drus use im

"»e. lvyße Chilche vo Heiteried u Alblig!
zündtet. — E Haselnußhag het ich

das schmale Wägli afa ysaume, wo mi zur Chilche ufegfüehrt
het. Der Schlehdorn het me völlig gseh vüreschieße «

d'Haselzötteli sy wie fyn verguldeti Plämpeli vo de blutt«

Rüetli abetropfet. — Uf der Chilchemuur bin i abghocket i
ha obsig gschauet. Da isch es vor mer gläge im Sunm-
schyn, ds ganze Guggisbärg ^ i ha nid gwüßt, wo af«

luege. Vo Schwarzeburg nache het si der Burgbach «
ne filberigi Schlange dür die bruunlochtige Matte dräit!

un isch sech ga verstecke i Stulzemühligraben abe. Hiàl
em Dorf hei sech die Hübeli u Huble u Bärge uftümt,
eine hööcher als der ander. Der Chalchstett- u der Alnw
hubel sy scho ganz aper gsi, ersch bim Büeylholz obe ht

der Schnee agfange, aber der Schwändelberg, ds Eus-

gershorn, d'Egg, d'Eantrischbärge u d'Schwarzseeflüe ß

no ganz wyß gsi. Näbelgwülch het ufgstocket drum um,

u der Schnee het glänzt u bländet, mi het fasch nid chöm
ufeluege. — — I bi über e Friedhof gspaziert u ha afa

Näme läse uf alte, verwätterete Steine. Vilne Orte s»

d'Escht vo de Truurwyde bis a Bode ache cho, wllehligs
Efeu het sech um d'Stämmli um glyret, u mängs Grab

isch mit hööchem Buchs umhaaget gsi. Vor eme eifach«

ysige Chrüz staune zwe elter Manne, runzeligi Grittim,
aber schön halblinig agleit, mit schwarze breite Hüet.

„Wie mengs Jahr ischt's jitze, daß Aenni gstorkm

ischt?" fragt der Graubärtig der Alt mit em bluttrasieck
Gsicht u mit de wyße länge Haar.

„Am löschte Aberelle we's deich de vier Jahr", seit

dise u bricht us em Schneeballestruuch, wo hinder em Chriîî

gwuecheret het, es paar düri Eschtli use.

„Es wird der o ha ungwahn ta, im Afang", prichtet

der eint wider.
„Ja. ja!"
„Es guets u schaffigs Wybervolch ischt es gsi, dam

wahr!"
„Ja. ja" —
„Weder wen es glych nid meh het sölle guet cho, P

ischt es ja besser gsi, äs hiigi chönne gah, äs ischt ja U
bas —"

„Ja, ja", seit der Wyßhaarig wider u rybt öppis us

em Aug.
Der ander het's gmerkt, chehrt si gäge ds Ländli zue,

u faht vo öppis anderem a: ^
„Es ischt afe umhi gäbigs Wätter — hesch o afe öM

gfahre?" fragt er.
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„3a, ôaber E)ti mer gelter gfejit"
„Es ifdjt' büür minner als erfrores — es ifd)t brum

bu e 3btlang als fdjön bedt gft, roo's am djöltifdjte ifdjt
gît "

„3a, ja, mi d)a nib djlage", meint ber Xllt tuiber —
„ja, mir miiefce beid) o i'bi, fie roärbe roohï bal lüte."

Dermit ft) fie gäg em Zorbau 3uc un i b'Ë'bilihe ine.
Es bet mi no nib apartig glufdytet, i bä iDUitfe Sût ine»
3'gab un i bi roiber uf ber SRuur abghodet. — 3eb bet
öppis afa lärmibiere im Dürrn inné u bu bei b'©Iogge
afa lüte — mit emene fdjßne, melobifdje Dreiflang bei
fie pgfeht! — — — — — — — —

Es ifd) öppis. fd)öits um bs Ëbilcheglût. Es ifdj roie=

mes ©ebät too ufftigt gäg e öimrrtel, roie=n=e Opfer»
raudj, too fi langfam obfig labt, roie»n=es fijrTedjs Sieb,
too ertönt sur Ëbr oom Schöpfer, es ifdj toie ber ©fang u
bs 3ubiliere oo Xlengeldjör. Oer Clang oo be ©logge
git em gan3e Sanb. brum b'SDXelobie.

Ës buntt eim, b'23ärge u b'glüe im Sanb toärbi ftiller
u Iuegi ärnfdjter brt), xoe b'©Iogge lüte, u b'23riinne tüei
bübfdjeliger ruufdje u ber 2BaIb bor uf d)iifd>ele u b'23ed)Ii
ftanni ftill u lofi, toas ne bs Süte toöll fäge. So nä'bme
fie uf, toas im ©Hit inné ligt u trage's ropter. Sie merte's,
göb's e 3ubelgfang ifd) ober es Danflieb, göb's ©fahr afeit
ober göb's a raene ©ftorbne tütet sum letfdjte ©ang.

3eb bet's oerlütet un i bi gäg ber Ëhilche 3ue. itnber
ber Dür Iuegen i no einifd) srugg. Da —, toas ifd) es

gfi? SBabrbeit ober Draum? E beitere Schon ifd) mer
oor .ben Xluge büre un i ba gmeint, i gfeji es ÜReitfdh,
jung u fd)ön mit blonbe 3üpfe, i farbiger Dradjt u mit
em Sdnoäfelbüetli — gfejis bs Dor uftue, über b'Stei»
platten p d)o u bi nere Sptetür oerfdjroinbe. — 3fdj's
am Xlenb bs SBreneli gfi oom ffiuggersborn, too ufer»
ftannen ifd) u bet roölle ga fihe 3mitts i fps SBoIdj? —
3 roeifj es nib. 3 bi no um en Ëgge um ga luege, abeir
i ba nüt rneb gfeb- — Ou bet b'Orgele afa fpile un i ba
mi i b'Ëbildje ine trüdt. 3 dja fd)o fäge trürft, ootoäge
bs gatt3 Sd>iff u b'Sängli u b'Stäge, b'ißortlaube u bs
Ëbor fp 3um Sterfprängc ooll gfi. 2Ri bätt buedjftäbledj uf
be ©böpfc d)önne laufe. XI ging fp re no djo nadje»
3'plampe u djo s'djpdje. Söorftuebl um 33orftuef)I bet ber
Sigerifdjt im ißfarr'buus äne greid)t un über b'Süt p ine»

treit. ©ing no bei bie 9Xad)3ügIer i mene Ëgge d)önne
oerfcblüüfe, es bet eim nume tounber gnob, too fie alli bei
es Xßlähli gfunne. —

ës ifd) öppis 5ternfd)ts u gprlccbs, toe fo ne ganji
©mein, fOîanne u graue, sfämeftrömt i ne Ëbilibe u ba
bodet, Ëbopf a Ëbopf, IReihe a 5Reihe, 23anf a ©anf u
loft uf bs Spil oo ber Orgele u toartet uf e Drofd)t oo ber
Ëban3el us. XI toi! es ifd) ißalmfunntig gfi u bersue no
Confirmation, fo ifd) alltoäg o mänge u mängi ba
gbodet, too bs 3at)r büre ber 2Bäg uf SBaliere nib burti
finbt. 9Jîi bet ere omet gfeb a b'Ëbibbemûûr ufeluege
un alls betrachte, grab toie fie's sum crfdjte 9JtaI gfäd).
Sie bei bucbftabiert a bäm Sprud) urne a ber ropfee 2Bann,
roie's cbinefifd) toär, u bod) ifd) es fo bütlig u grofe gfibribe
gfi: „Commet ber 3U mir aile, bie iï)t mübfelig unb be»

laben feib, id) toill eudj erquiden." — — XInbereinifd)
bet's e 5Rud gäb über b'Ëhôpf p — alls bet ghalfet u rächts
oürc gluegt, too jeh ber jjerr X3faarer ifd) ined)o u bin»
ber ihm e länge 3ug oo Confirmanbe. — 2Bie mängs
Sftüeti bet ba paffet u paffet u baumelet, bis fps 9Jteitfd)i
ober fp 23ueb ifd) inedjo — e ©lans ifd) über SRüetis
©fid)t gfloge, toen es bs Ëbinn gfeb bet. — — ,,ë toobl,
är dbunnt bod) ömel rädjt brao i fpm nüie Ëbliib, ber
IRuebi, u iine oo be gröfcbte ifd)t er be richtig, betrieb,
ba ifcbt ja £>ittis Säifeli nume fo ne Spränsel bergäge
— 3Id), toarum bet jeh bs griba ber iouet efo fdjreg anne,
i ban ibm bod) no büt am SRorge gfiit: tue mer bä Suet
nib geng efo binner a Ëbopf, bas mad)t fi o fo nib guet
— 3ifadj dbunnt's berbär, üfes Sina, äs ifd)t fid)cr üs oo

ben iiliitigfte — aber i ©otts ftame, i ba ömel gfpart
u gfpart, bafe man ibm bet djömte e fdftoarse iRod la
macbe — toe Satter no läbti, cbönnt's o anners fp —
toeber, gueti ©attig macbt es glpcb, u bie fcbtoat3e 3üpfe,
toa=n»ibm be fOtorge gflodfte ba, glänse gar toäüigs fdfön
über e Püggen ab " So öppe bei bie begdftimmerete
fRüeteni für fed) fälber gfeit. Die guete graue! Sie bei's
ja räd)t gmeint. dber fie bei nib überbäntt, bafe es büt
oil me'b bruf ad)unnt, toie's i n to ä n b i g usgftaffiert ifd),
ibres Ëbinn, u baff es oil toicbfiger toär, innefüt
3'mufd)tere u luege 3'erfabre, göb bert alls i ber Drnig fpg
u göb fie's rüejig djönne la gab i bs Cäben ufe.

D'Confirmanbe bei unberbeffe Slab guob, ber Sfaarer
bet ber Sfalm gläfe u mäd)tig bet ber ©fang 00 ber ganse
©meinn bür b'Ë'bilcbe tönt:

„ÏBir fle'bn um beine ©nabe,
fticbts finb toir obne bid) —
gübr uns auf beinern Sfabe
Xlnb Hilf uns mädftiglid) —
3Bir flebn um beinen Segen
3um grofecn 23unbestag,
Dab mir auf allen SBegen
Dir treulid) folgen nacb — "

~

3)te tion (Sulbhts Siebe.
Ërgâblt oon ô. Ce II er. 9

XIm erften Wprilfonntag —' ein fd)öner, tlarer grüblings»
tag — fubr Ëoa bas erffe SDî'al obne Sîaielies su bereu
Ëitern in bas alte Canbffäbtcben. Dort traf fie unoermutet
mit ©eorg sufammen. Ër roar immer nod) gans ernff unb
[tili, aber ""b roteber ^ufcfjte bod) fcfon ein ïleineê
fiäd)eln über fein fdjarfgefdjnittenes, oornebmes ©efid)t.
Ëoa oerlebte toie intmer fd)öne, beimelige Stunben bei ben
lieben Seuten unb burfte auif bier oernebmen, toie fie bireït
fifön aus 23riefefn roubte, toie fRaielies glüdliä) unb ftfon
gan3 eingelebt fei. Das madjte Ëoa unenblid) frob unb
Ieicbt.

Xlber bas 3ufammentreffen mit ©eorg batte ibr nid)t
gut getan. Sie batte fo feft geglaubt, ftart geroorben 3U

fein unb ni^ts mebr für fid) 3U boffen, unb nun merîte
fie, bab bie alte Siebe su ibm bod) roieber aufgemacht roar,
bie Siebe, bie fid) nicht nur mit greunbfdjaft begnügen
tann. Sie fam fid) roieber erbärmlid) unb fcbroad) oor unb
litt barunter unb febnte fid) bod) nad) ihm.

Ëoa batte SXaielies fd)on lange 3um ooraus oerfpredfen
müffen, fie in ben grüblingsferien in SRailanb aufsufudjen,
um ihre neue Heimat lernten su lernen. Da oernabm fie

oon ihr, bab aud) ©eorg im Sinne habe, bie Sftertage
bei ihnen su oerbringen unb bab bas für beibc eine präd)=
tige ©elegenbeit roäre, am Dftermontag 3ufammen roieber
in bie Sd)toeis 3U fahren.

Ëoa ïlopfte bas Ser3 bis 3um ôals berauf als fie
bas las. Einige Sage mit ihm 3ufammen su fein, eine

lange SReife su machen mit ihm, ben fie liebte, jubelte ihr
ioers. Dann melbete fid) bie Vernunft unb jagte lait unb
böbnifdj: )3aft bu nod) nid)t genug oom lebten äRal? 3Benn
er bid). lieb gehabt hätte, roie bu es glaubteft, bann roäreft
bu bamals feine grau geroorben. 2Bie roollte er bid) lieb
haben, ba bu bod) fo gan3 anbers bift als Silli, bie ihn,
roie bu ja gut genug roeifst, fo glüdlid) gemacht hatte.

So tämpfte es in Ëoa, unb bie ÜXernunft fiegte. Sic
fdjrieb an ÜRaielies, fie möchte bod) lieber im fçjerbft ïommen,
too fie bann länger bleiben tönne. SRaielies ahnte ben

richtigen ©runb ber Xlbfagc unb brängte baber ni^t roeiter
in Ëoa.

Der Sommer fam, unb mit ihm SCRaielies, ftrahlenb
unb glüdlidj als junge Ehefrau, aber oon ber äRailänber»
bihe etroas mitgenommen unb mübe. Sie muhte ihre 3eit
gut einteilen, um ba unb bort geroefen su fein, natürlich
begleitet oon Sufas, ber in feiner gröhlidjfeit ber alte
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„Ja, Haber hii mer geschter gsejit."
„Es ischt hüür minner alz erfrores — es ischt drum

du e Zytlang alz schön deckt gsi, wo's am chöltischte ischt
gsi - "

„Ja, ja, mi cha nid chlage", meint der Alt wider —
„ja, mir müeße deich o ihi, sie würde wohl bal lüte."

Dermit sy sie gäg em Vorban zue un i d'Chilche ine.
Es het mi no nid apartig gluschtet, i dä Huufe Lüt ine-
z'gah un i bi wider uf der Muur abghocket. — Jetz het
öppis afa lärmidiere im Turm inné u du hei d'Glogge
afa lüte — mit emene schöne, melodische Dreiklang hei
sie ygsetzt! — — — — — ^

Es isch öppis schöns um ds Chilcheglüt. Es isch wie-
N-es Gebät wo ufstigt gäg e Himmel, wie-n-e Opfer-
rauch, wo si langsam obsig Iaht, wie-n-es fyrlechs Lied,
wo ertönt zur Ehr vom Schöpfer, es isch wie der Gsang u
ds Jubiliere oo Aengelchör. Der Klang vo de Elogge
git em ganze Land drum d'Melodie.

Es dunkt eim, d'Bärge u d'Flüe im Land wärdi stiller
u luegi ärnschter dry, we d'Glogge lüte, u d'Brünne tüei
hübscheliger ruusche u der Wald hör uf chüschele u d'Bechli
stanni still u losi, was ne ds Lüte wöll säge. So nähme
sie uf, was im Glüt inné ligt u trage's wyter. Sie merke's,
göb's e Jubelgsang isch oder es Danklied, göb's Efahr aseit
oder göb's a mene Gstorbne lütet zum letschte Gang.

Jetz het's verlütet un i bi gäg der Chilche zue. Under
der Tür luegen i no einisch zrugg. Da —, was isch es
gsi? Wahrheit oder Traum? E heitere Schyn isch mer
vor den Auge düre un i ha gmeint, i gseji es Meitschi,
jung u schön mit blonde Züpfe, i farbiger Tracht u mit
em Schwäfelhüetli — gsejis ds Tor uftue, über d'Stei-
platten y cho u bi nere Sytetür verschwinde. — Jsch's
am Aend ds Vreneli gsi vom Guggershorn, wo ufer-
stannen isch u het wölle ga sitze zmitts i sys Volch? —
I weih es nid. I bi no um en Egge um ga luege, aber
i ha nüt meh gseh. — Du het d'Orgele afa spile un i ha
mi i d'Chilche ine trückt. I cha scho säge trückt, vowäge
ds ganz Schiff u d'Gängli u d'Stäge, d'Portlaube u ds
Chor sy zum Verspränge voll gsi. Mi hätt buechstäblech uf
de Chöpfc chönne laufe. U ging sy re no cho nache-
z'plampe u cho z'chyche. Vorstuehl um Vorstuehl het der
Sigerischt im Pfarrhuus ane greicht un über d'Lüt y ine-
treit. Ging no hei die Nachzügler i mene Egge chönne
verschlüüfe, es het eim nume wunder gnoh, wo sie alli hei
es Plätzli gfunne. —

Es isch öppis Aernschts u Fyrlechs, we so ne ganzi
Gmein, Manne u Fraue, zsämeströmt i ne Chilche u da
hocket. Chopf a Chopf, Reihe a Reihe, Bank a Bank u
lost uf ds Spil vo der Orgele u wartet uf e Troscht vo der
Chanzel us. U wil es isch Palmsunntig gsi u derzue no
Konfirmation, so isch allwäg o mänge u mängi da
ghocket, wo ds Jahr düre der Wäg uf Wallere nid hurti
findt. Mi het ere ömel gseh a d'Chilchemüür ufeluege
un alls betrachte, grad wie sie's zum erschte Mal gsäch.
Sie hei buchstabiert a däm Spruch ume a der wyße Wann,
wie's chinesisch wär, u doch isch es so dütlig u groß gschribe
gsi- „Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und be-
laden seid, ich will euch erquicken." — — Undereinisch
het's e Ruck gäh über d'Chöpf y — alls het ghalset u rächts
vüre gluegt, wo jetz der Herr Pfaarer isch inecho u hin-
der ihm e länge Zug vo Konfirmande. — Wie mängs
Müeti het da passet u passet u bäumelet, bis sys Meitschi
oder sy Bueb isch inecho — e Glanz isch über Müetis
Esicht gfloge, wen es ds Chinn gseh het. — — „E wohl,
är chunnt doch ömel rächt brav i sym nüje Chliid, der
Ruedi, u iine vo de gröschte ischt er de richtig, herrjeh,
da ischt ja Hittis Häiseli nume so ne Spränzel dergäge
— Ach, warum het jetz ds Frida der Huet eso schreg anne,
i han ihm doch no hüt am Morge gsiit: tue mer dä Huet
nid geng eso hinner a Chopf, das macht si o so nid guet

^ Jifach chunnt's derhär, üses Lina, äs ischt sicher iis vo

den Mutigste — aber i Gotts Name, i ha ömel gspart
u gspart, daß man ihm het chönne e schwarze Rock la
mache — we Batter no läbti, chönnt's o anners sy —
weder, gueti Gattig macht es glych, u die schwarze Züpfe,
wa-n-ihm de Morge gflochte ha, glänze gar wättigs schön
über e Rüggen ab " So öppe hei die begchümmerete
Müeteni für sech sälber gseit. Die guete Fraue! Sie hei's
ja rächt gmeint. Aber sie hei nid überdänkt, daß es hüt
vil meh druf achunnt, wie's inwändig usgstaffiert isch,

ihres Chinn, u daß es vil wichtiger wär, innefür
z'muschtere u luege z'erfahre, göb dert alls i der Ornig syg
u göb sie's rüejig chönne la gah i ds Läben use.

D'Konfirmande hei underdesse Platz gnoh, der Pfaarer
het der Psalm gläse u mächtig het der Gsang vo der ganze
Emeinn dür d'Chilche tönt:

„Wir flehn um deine Gnade,
Nichts sind wir ohne dich —
Führ uns auf deinem Pfade
Und hilf uns mächtiglich —
Wir flehn um deinen Segen
Zum großen Bundestag,
Daß wir auf allen Wegen
Dir treulich folgen nach — "

»»» - »»» »»»

Die Geschichte von Eva Guldins Liebe.
Erzählt von H. Keller. 9

Am ersten Aprilsonntag — ein schöner, klarer Frühlings-
tag — fuhr Eva das erste Mal ohne Maielies zu deren
Eltern in das alte Landstädtchen. Dort traf sie unvermutet
mit Georg zusammen. Er war immer noch ganz ernst und
still, aber hin und wieder huschte doch schon ein kleines
Lächeln über sein scharfgeschnittenes, vornehmes Gesicht.
Eva verlebte wie immer schöne, heimelige Stunden bei den
lieben Leuten und durfte auch hier vernehmen, wie sie direkt
schön aus Briefefn wußte, wie Maielies glücklich und schon

ganz eingelebt sei. Das machte Eva unendlich froh und
leicht.

Aber das Zusammentreffen mit Georg hatte ihr nicht
gut getan. Sie hatte so fest geglaubt, stark geworden zu
fein und nichts mehr für sich zu hoffen, und nun merkte
sie, daß die alte Liebe zu ihm doch wieder aufgewacht war,
die Liebe, die sich nicht nur mit Freundschaft begnügen
kann. Sie kam sich wieder erbärmlich und schwach vor und
litt darunter und sehnte sich doch nach ihm.

Eva hatte Maielies schon lange zum voraus versprechen
müssen, sie in den Frühlingsferien in Mailand aufzusuchen,
um ihre neue Heimat kennen zu lernen. Da vernahm sie

von ihr, daß auch Georg im Sinne habe, die Ostertage
bei ihnen zu verbringen und daß das für beide eine präch-
tige Gelegenheit wäre, am Ostermontag zusammen wieder
in die Schweiz zu fahren.

Eva klopfte das Herz bis zum Hals herauf als sie

das las. Einige Tage mit ihm zusammen zu sein, eine

lange Reise zu machen mit ihm, den sie liebte, jubelte ihr
Herz. Dann meldete sich die Vernunft und sagte kalt und
höhnisch: Hast du noch nicht genug vom letzten Mal? Wenn
er dich lieb gehabt hätte, wie du es glaubtest, dann wärest
d u damals seine Frau geworden. Wie wollte er dich lieb
haben, da du doch so ganz anders bist als Lilli, die ihn,
wie du ja gut genug weißt, so glücklich gemacht hatte.

So kämpfte es in Cva, und die Vernunft siegte. Sie
schrieb an Maielies, sie möchte doch lieber im Herbst kommen,
wo sie dann länger bleiben könne. Maielies ahnte den

richtigen Grund der Absage und drängte daher nicht weiter
in Cva.

Der Sommer kam, und mit ihm Maielies, strahlend
und glücklich als junge Ehefrau, aber von der Mailänder-
Hitze etwas mitgenommen und müde. Sie mußte ihre Zeit
gut einteilen, um da und dort gewesen zu sein, natürlich
begleitet von Lukas, der in seiner Fröhlichkeit der alte
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